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Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Febr. Der König hat dem Major 1 D. von der 
ax wi 6 hehe Bez. Kommand. des 2. Bataillons (Oſtrowo) 4. 

ſ. Landwehr⸗Reg. Nr. 59, den R. A.⸗O. ur een. 18 
Der bish. Gymnaſiallehrer u. kommiſſ. Kreisſchal Inſpektor Dr. 
Vop, Heyer 2 Nelken iſt 3. Kreisſchulinſp. im R.⸗B. Düſſeldorf er⸗ 
den al, der Arzt De. Günther zu Frankfurt a. O. zum Kreiswundarzt 
Bor Kreiſes Lebus, der Arn Wach mit Belaſſung ſetnes Wohnſitzes in 
obersberg zum Kreis Wundarzt des Kreiſes Croſſen, der bish. Kal. 
Neisbaumeiſter Karl Friedrich Wilhelm Wolff zu Halle a. S. zum 
Kat. Bauinſpektor befördert worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 4. Februar. Gutem Vernehmen nach iſt die nach Aus⸗ 
wärts gemeldete Nachricht von dem bevorſtehenden Beſuche eines Mit: 
liedes des kaiſerlichen Hauſes am berliner Hofe unbegründet. 
London, 23. Febr. [Sitzung des Unter hanſes] James 
deantragt, eine Kommiſſion einzuſetzen, um die Verhältniſſe der von 
en Staaten Honduras, Coſtarica, Domingo, Paraguay aufgenom⸗ 
menen Anleihen und die Veranlaſſung, weshalb die Zinſen derſelben 
Dr gezahlt werden, einer Prüfung zu unterziehen. Der Antrag wird 
8 „nachdem die Regierung ſich mit demſelben einverſtanden er⸗ 
rt. angenommen. 
ubnkareſt. 23. Februar. Die Deputirtenkammer hat 22 
zagenen Prodiſttationen des Strafgeſctzes angenommen. — Der Poſt⸗ 
dertehr, welcher bereits wieder bergeſtellt war, iſt durch en 
ſturm abermals unterbrochen worden. Der Schnee liegt hier ſiellen⸗ 
Reife klafterboch. 
Waſhington, 23 Februar. Das Repräſentantenhaus bat heute 
einen Geſetzentwurf angenommen, in welchem Beſtimmungen über 
rſchiedene Steuerauflagen getroffen werden. Nach denſelben ſoll von 
Viskey eine Abgabe von 90 und von Tabak eine Steuer von 24 
bela erhoben und die Zölle auf Zucker und Syrup unter Auf⸗ 
5 bung der im Jahre 1872 angenommenen Zollermäßigung von 10 
Hozent auf 25 Prozent erhöht werden. Diejenigen Waaren, welche 
— inel. den 10. Februar bereits auf die Schiffe verladen find, bleiben 
don der Taxe befreit. 


K 


Jürſt Bismarck. 

Die Kriſis iſt noch immer nicht beendet und droht chroniſch zu 
0 Werpen. Wir wollen unſere Leſer nicht durch die Mittheilung aller 
ung in dieſer Sache zugebenden Korreſpondenzen und Zcitungsnach⸗ 
dichten ermüden, ſondern nur kurz über den Stand der Sache und die 
dabei in Betracht kommenden Hauptfragen referiren. Sehr richtig 
demerkt das Orzan der nationalliberalen Partei, daß, wenn wirklich 
dein anderer Grund als ſein Geſundheitszuſtand für die bedeu⸗ 
ugsvolle Entſchließung des Fürſten Bismarck, vom Reichskanzler 
doſten zurückzutreten, maßgebend ſei, nicht der Politiker ſondern der 
Ant das enticheidende Wort zu ſprechen habe. Aber eben dies ſcheint 
N Niemand, ſelbſt der Kaiſer nicht recht zu glauben, und es iſt auch 
5 wer, da Korreſpondenzen, welche offenbar aus der Umgebung des 
Neichstamlers kamen, deutlich genug auf gewiſſe „Friktionen“ hindeuteten. 
Weicher Art dieſe Reibungen und wo ſie zu ſuchen ſind, darüber ver⸗ 
bauten nichts als Vermuthungen, denn ſcheinbar findet der Reichs⸗ 
Vnpfer beim Kaiſer Entgegenkommen, bei den Miniſtern Ergebenheit, 
beim Parlamente Vertrauen. Indeſſen fol — wie unſer 2 Korreſpon⸗ 
dent berichtet — in gewiſſen Kreiſen die Meinung verbreitet ſein, daß 
ürſt Bismarck den Grafen Eulenburg, „der noch einen ſelbſtſtändigen 
don ihm unabhängigen Halt in Hoffreifen beſitzt“, zu beſeitigen 
wünsche. Dagegen behaupten die neueſten offigiöfen Meldungen, 
daß nur der ſchwankende Geſundheitszuſtand dem Fürſten „Die Frage 
dines Ausſcheidens ernſter als zuvor nahe gelegt“ habe. — „Anderer⸗ 
leite aber liegt die Unentbehrlichleit ſeiner Perſon ſo klar zu Tage, 
daß den Konjekturen, was aus dieſer Krifis hervorgehen werde, ein 
Weiter Spielraum gelaſſen iſt. Vorläufig muß Alles was über eine 
1 on nahe bevorſlehende Entſcheidung und in Betreff der Perſo⸗ 
Aenfrage mitgetheilt wird, als auf bloßer Vermutbung beruhend be⸗ 
bdeichnet werden“, — ſo ſchließt eine uns aus guter Quelle zugehende Mit. 
| Glu Dieſe Andeutung unterftügt die vielfachen Konjekturen über 
S zukünftige Stellung Bismarcks, welche ihm erlauben ſoll, auf die 
ige oleitung Einfluß zu üben, ohne doch die Arbeitslaft und Verantwort⸗ 
Wat des Amtes zu tragen. Die unglückliche Idee einer Rolle als 
h kin teifüßrer ſcheint jetzt wieder aufgegeben zu fein, dagegen eröffnet 
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daß er nach Niederlegung feiner Aemter nach wie vor in bervorra⸗ 
gender aa) gegenüber dem Katiſer verbleibt, etwa als Miniſter 
ohne Portefeuille, aber nicht unter dieſem, ſondern unter einem ganz 
neuen Titel. Wie ſich Alles im Einzelnen macht, wird Niemand ſchon 
15 anzugeben vermögen, weil Alles erſt noch im Werden hegriffen 
ft, es bleibt blos jo viel, wie es ſcheint, ausgemacht, daß Bismarck 
definitiv zurücktritt, und ein folder Vorgang würde, wie nahe lieat, 
auf das Miniſterium in feinem jetzigen Beſtand zurückwirken. Kurz, 
wir ſtehen vor wichtigen Aenderungen und vor einem vielleicht ziem⸗ 
lich umfänglichen Perſonenwechſel, vor einem Syſtemwechſel aber 
nicht. Dem Reiche iſt eine ganz beſtimmte Politik vorgeſchrieben und 
aus dieſer kann es nicht heraus. 

Während wir dieſen Situationsbericht ſchließen, geht uns von uns 
ferem berliner A-Korreſpondenten, welchem oſſiziöſe Miteheilungen zu⸗ 
fließen, folgende Zeilen zu, welche wir unſern Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten wollen: 

Man war wohl darauf geſpannt, ob die „Provinzialkorre⸗ 
ſpondenz“ aus ihrer halbamtlichen Sphäre über die alle Gemütber be 
ſchäftigende Bismaxck⸗Frage ſich ausſprechen werde. Das Regierungs⸗ 
Organ beſchränkt ſich aber lediglich auf die Meldung, daß der Kaiſer 
den Fürſten Bismarck wiederholt empfangen habe. Man iſt geneigt, 
aus dieſer Zurückhaltung den Schluß zu ziehen, daß 9 5 875 poſitive 
Schritte in Bezug auf die vielbeſprochene Abſicht des Fürſten noch nicht 
geſchehen find noch auch in unmittelbarer Ausſicht ſtehen. Andererſeits 
hört man jedoch, daß ſchon jetzt die Erwägungen in den leitenden Re⸗ 
gionen ſich mit den Maßnahmen beſchäftigen, welche geeignet wären, 
ſchon in nächſter Zeit eine Geſchäftsentlaſtung des Fürſten herbeizu⸗ 
führen Namentlich iſt davon die Rede, daß in Bezug auf die Ge⸗ 
ſchäfte des Auswärtigen Amts auf eine Erleichterung des Reichskanz⸗ 
lers Bedacht genommen werden ſoll. Dagegen iſt von der Einfügung 
eines neuen Räderwerks in das Auswärtige Amt, von der Berufung 
auswärtiger Kräfte, auf welche manche Gerüchte hindeuten, bis jest 
nicht die Rede. Ueberhaupt iſt namentlich die Idee von einer Vize⸗ 
Kanzlerſchaft ſchon deshalb als eine ganz willkürliche zu bezeichnen, 
weil ein Vize⸗Kanzler, wie er von den Verbreitern ſolcher Gerüchte 
gedacht zu ſein ſcheint, alſo ein Vizekanzler der dem Fürſten Bismarck 
nicht nur einen weſentlichen Theil der Geſchäftsleitung, ſondern auch 
der Verantwortlichkeit abnehme, ohne Verfaſſungs⸗Aenderung, mithin 
in Abweſenheit des Reichstages garnicht kreirt werden könnte. 


Die neueſte „Provimial⸗Korreſpondenz“ widmet den größten 
Theil ihres Blattes der Eneyklika des Papſtes. Die erſten 
beiden betreffenden Artikel ſind weſentlich hiſtoriſch, an ſie ſchließt ſich 
dann aber eine Auslaſſung über die fernere Stellung der Re⸗ 
gierung zu dem 


pbiſch : wichtig tft, daß wir dieſelbe 
In dem neuen Schritte des Papſtes tritt zunächſt die Anmaß ung 
der Herrſchaft auf dem bürgerlichen Gebiete unumwundener als je 
bisher hervor: der Papſt wagt es, die bürgerlichen Gefege, welche 
zwiſchen der Krone Preußens und der Landesvertretung verfaſſungs⸗ 
mäßig vereinbart ſind, einfach für nichtig zu erklären. Die Thatſache 
dieſes unverhüllt bervortretenden Anſpruchs läßt keinen Zweifel mehr, 
daß die Beziehungen des päpftlichen Stuhles zu den meltliben Regie⸗ 
rungen durch die neueſte Entwickelung von Grund aus verändert ſind. 
Aber der Papſt geht noch weiter; er verſucht, fo viel an ihm iſt, das 
Volk geoen die Reglerung in Preußen aufzuwiegeln. Welchen anderen 
Sinn können die Rlagen im Munde des Papſtes über den mit 
Waffengewalt erzwungenen Gehorſam, über die Knechtſchaft der Katho⸗ 
liken, über den eines edlen Volkes unwürdigen Zuſtand haben, wenn 
vollends binzugeſfügt wird, daß in ſolchem Falle auch der Gewalt und 
Uebermacht gegenüber der Gehorſam aus Menſchenfurcht nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen ſei. Das Schreiben des Papſtes iſt ein Aufruf und eine 
Aufmunterung revolutionärer Leidenſchaft: das von katholiſcher Seite 
fo gefliſſentlich in Zweifel gezogene Wort des päpſtlichen Nuntius 
Meglia, daß die kattboliſche Kirche ſich nöthigenfalls auf die 
Revolutionen ſtützen müſſe, findet jetzt in dem Auftreten des 
Papſtes ſelbſt thatſächliche Beſtätigung. So beklagenswerth dieſe 
Verwirrung der geiſtlichen Gewalt an und für ſich iſt, ſo 
wird es doch für die unerläßliche weitere Auseinanderſetzung 
des Staates mit der römiſchen Kirche ein Gewinn ſein, daß die 
Stellung Roms zur weltlichen Macht jetzt ſo klar, ſo unwiderleglich 
hervorgetreten iſt, — daß alle die Verbüllungen, mit welchen die 
deutſchen Biſchöfe und die parlamentariſchen Fuhrer der Ultramon⸗ 
tanen ſoeben noch den Standpunkt Roms zu beſchönigen ſuchten, durch 
den unfehlbaren Papft ſelber binweggeriſſen find. 8 
Was die beſonnenen Biſchöfe vor dem Konzil und während des 
Konzils mahnend und bittend vorbergeſagt, das wird jetzt zur unab⸗ 
weislichen Thatſache: die Stellung des Papſtes, wie Pius IX. fie auf 
Grund der vatikaniſchen Beſchlüſſe aufgefaßt und zu handhaben ver⸗ 
ſucht, tritt in unlöslichen Widerſpruch mit den Rechten aller welt⸗ 
lichen Herrſchaft. Die Klarheit, welche der Papſt jetzt in die Be⸗ 
ziehungen zur preußiſchen Regierung gebracht bat, zeichnet auch 
der Regierung die Wege unverkennbar vor, 
welche fie gegen die revolutionäre Aumaßung weiter zu betreten hat: 
es muß für die katholiſche Kirche in Preußen zum 
allſeitigen klaren Bewußtſein kommen, wer in 
Preußen Souverän iſt! g g 
Weiter aber gewinnt durch das Auftreten des jetzigen Papſtes die 
vom Fürſten Bismarck ſchon früher angeregte Frage in Betreff der 
Stellung der Regierungen zur künftigen Pa p ſt wa bl noch größere 
Bedeutung. Mehr als zuvor noch iſt es klar, daß die Regierungen, 
ehe ſie einem neuen Papſt eine ſolche Stellung einräumen, wie ſie 
nach dem vatikaniſchen Konzile beanſprucht wird, ſich fragen müſſen, 
oh die Wahl und die Perſon deſſelben die Bürgſchaften darbieten, 
81 fe gegen den Mißbrauch geiſtlicher Gewalt zu fordern berech⸗ 
igt ſind. 


Ueber den Stand der Elementarlehrer⸗ und Lehre⸗ 
rinnenbeſoldungen der Monarchie am 1. September 1874 
enthält eine dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Statiſtik ſehr inter⸗ 
eſſante Angaben, welche ein Urtheil über die Geſammtlage dieſes Stan⸗ 
des ermöglichen, wenn allerdings auch die mitgetheilten Gehaltsziffern 
je nach den örtlichen Verhältniſſen eine verſchiedene Bedeutung haben 


Danach gab es im ganzen Königreich 48,879 Lehrer und 3,502 
Lehrerinnenſtellen, davon in den Städten 15 125 reſp. 2,065, auf dem 
Lande 33,754 reſp. 1,437. Der Geſammtbetrag der Gehälter, obne 
Anrechnung von freier Wohnung und freiem Brennmaterial, dezie⸗ 
hungsweiſe wo dieſe Emolumente nicht vorhanden, unter Abzug einer 


Ane 


päpſtlichen Stuble, welche zwar bereits telegra⸗ 
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entſprechenden Quote vom Gebalt, belief ſich auf 14.234.898 Thlr. für 
Lehrer und 819.488 Thlr. für Lebrerinnen; davon enifteien auf 
Städte 5,820,523 Thlr. reſp. 537,967 Thlr. und auf das Land 8,414375 
Thlr. reſp. 311,521 Thlr. Von dieſer Su me wurden aufgebracht: 
a. durch Schulgeld: in den Städten 1 687,484 Thlr., auf dem Lande 
1.595,327 Thlr, im Ganzen alfo 3282811 Thlr.; b. durch Gemeinden 
und ſonſtige Leiſtungen: in den Städten 4,350,676 Thlr., auf dem 
Lande 5,961,339 Thlr., im Ganzen alſo 10 312,015 Thlr.; c. aus 
Staatsfonds: in den Städten: 320,330 Thlr., auf dem Lande 
1.169 250 Thlr., im Ganzen alſo 1.489 560 Tolr. 
der Gehälter ohne Abrechnung von Wohnung und Brennmaterial, 
beträgt für die ganze Monarchie 291 Thlr. für Lehrer und 243 für 
Lehrerinnen, und zwar 385 Thlr. reſp. 260 Thlr. in den Städten, 249 
Thlr. reſp. 217 Thlr. auf dem Lande. Die perſönlichen und Alterszu⸗ 
lagen beliefen ſich für Lehrer auf 1,231 501 Thlr., für Lehrerinnen auf 
19,134 Thlr. und zwar auf 210,503 Thlr. reſp. 9160 Thlr. in den 
Städten und 1 020,998 Thlr. reſp. 9974 Tolr. auf dem Lande, fo daß 
alſo der Durchſchnitt der Geſam m tbefoldung, excl. freier Wohnung 
und freier Feuerung, betrug: bezüglich der ganzen Monarchie 316 
Thaler für Lebrer und 249 Thaler für Lehrerinnen, und zwar 
Thlr. reſp. 264 Thlx. in den Städten und 279 Thlr. reſp. 221 Thlr. 
auf dem Lande. Auf der niedriaften Stufe mit einem Geſammteinkom⸗ 
men von 50-100 Thlr. (excl. Wohnung und Fenerung) befinden ſich 56 
Lehrer⸗ und 32 Lehrerinnenſtellen; von dieſen Lehrerſtellen find 20 in 
Pommern, 13 in Hannover, 11 in der Rheinprovinz, 7 in Heſſen⸗ 
Naſſau, 4 in Schleswig⸗Holſtein, 1 in Weſtfalen, von den Lehrerin⸗ 
nenſtellen 11 in Schleſien, 10 in Preußen, 6 in Weſtfalen, 4 in der 
Rheinprovinz, 1 in Hannover. Auf der höchſten Stufe mit über 1000 
Thlr. befinden ſich 87 Lehrerſtellen, von denen 2 auf das Land und 
85 auf die Städte fallen, und zwar die ländlichen auf Brandenburg 
und Sachſen, die ſtädtiſchen mit 31 auf Heſſen⸗Naſſau. 25 auf Bran⸗ 
denburg, 8 auf Weſifalen, 6 auf Pommern, 5 auf Preußen, 4 auf 
Sachſen, je 2 auf Schleſien und Schleswig⸗Holſtein und 1 auf Po⸗ 
fen. Die relativ größte Zahl der Lebrerſtellen befindet ſich auf der 
Stufe von 300 bis blr., nämlich 2429, die größte Zabl der 
Lehrerinnenſtellen auf der Stufe von 250 bis 300 Thlr., nämlich 518. 
1 Lehrerſtelle und 17 Lehrerinnenſtellen werden obne Gehalt aufge⸗ 
führt. Die erſtere, in Schleswig⸗Holſtein, wird von einem Geiſtlichen 
verſehen, der ſein Pfarrgehalt bezieht, die letzteren werden zur 
noch von Ordensfrauen verwaltet. Betreffs der 1620 Lebrerſté 
unter 150 Thlr. bemerkt die erläuternde Einleitung der Ueberſicht, daß 
fie tbeils ſolche ſeien, hinſichtlich deren Berbeſſerung die Verhandlun⸗ 
en zur Zeit der für die ſtatiſtiſche Zuſammenſtellunz eingegangen 
richte der Provinzialbehörden noch nicht zum Abſchluß gedieh 
waren, theils ſolche, welche zur Zeit interimiſtiſch verwaltet wei 
lbeils ſolche Nebenſchulſtellen, auf deren Eingehen Bedacht zu 
wird und für welch nach den obwaltenden beſonderen B 
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„Der evaugeliſche Oberkirchenrath bat eine Nachweiſung ſämmt⸗ 
licher im Jahre 1873 in acht alländiihen Provinzen vorgekommenen 
Geſchenke und Vermächtniſſe für kirchliche Zwecke ver⸗ 
öffentlicht. Aus derſelben ergieht ſich, daß der Geſammfbetrag aller 
Geſchenke und Vermächtniſſe einſchließlich des Geldwerkbes geſchenkter 
Segenſtände, ſoweit letzteres ermittelt worden iſt, die ſich auf 539 

Thlr. beläuft. Davon ſind 161 222 zu Kirchendotationen und Bau- 
ten, ſowie fonftiae kirchliche Einrichtungen, 18 268 Thlr. zu Pfarrdota⸗ 
Thlr. für Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen, — 


CC VVV 
Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 24 Februar. 

— Wie in den Kreiſen der ſtädtiſchen Behörden erzählt wird, ift 
wenig Ausſicht vorhanden, von dem Staate die geboffte Beihilfe 
zur Kanaliſation Berlins zu erlangen. Dem Vernehmen nach 
iſt ein Beſcheid an den Magiſtrat erlaſſen, wenn auch noch nicht ein⸗ 
gelaufen, welcher die fiskaliſche Beihilfe mit Rückſicht darauf, daß die 
Kanaliſation einer Unterſtützung nicht weiter bedürfe, ganz abzulehnen 
ſcheint. 

— Während in Berlin die Standesbeamten öfters zu 
Verſammlungen zuſammentreten, über zweifelhafte Fälle be 
rathen und gemeinſame Maßregeln verabreden, iſt eine derartige Ver⸗ 
ſtändigung von Standesbeamten in den Regierungsbezirken oder Pro⸗ 
vinzen noch nicht zu Stande gekommen. Wenn ſich auch mancherlei 
Schwierigkeiten in Bezug auf Zeit und Raum dagegen erheben, ſo 
tritt die Nothwendigkeit einer engen Füblung doch immer mehr bervor. 
Es handelt ſich nur darum, daß von irgend einer Seite die Anregung 
gegeben wird, um dieſelde ſofort in's Leben zu rufen. Schon jetzt 
find in der Geſchäftsübung der Standesbeamten fo viele Differenz⸗ 
punkte zu Tage getreten, daß ſich eine gemeinſame Beſprechung inner⸗ 
halb größerer Verwaltungsbezirke kaum noch umgehen läßt. Den 
Anfang dazu bat man im Kreiſe Torgau gemacht, wo der dortige 
Landrath und ein als Standesbeamter fungirender Rittergutsbeſitzer 
die Amtsvorſteher ſowohl als die Standesbeamten zu einer Verſamm⸗ 
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lung zuſammenberufen haben, in welcher die bisher gemachten Er⸗ 
fahrungen ausgetauſcht und mündlich über dieſe und jene zweifelhafte 
Frage Verſtändigung geſucht werden fol. Die Verſammlungen würden 
vorausſichtlich noch fruchtbringender fein, wenn fie nicht nur den Kreis, 
ſondern mindeſtens den Regierungsbezirk umfaßten. ; 


- — Der Kaplan H. zu W. hatte im April v. J. in der Kirche einen 
biſchöflichen Hirtenbrief vorgeleſen, in welchem auf die Rede des Kul⸗ 
tusminiſters vom 29. Januar 1874 Bezug genommen und unter 
Anderem ausgeführt wurde, daß die Regierung an der Entwickelung 
des Altkatholicismus ein Intereſſe nehme und denſelben mit 
Gunſtbezeugungen überbäufe. Wegen Verletzurg des Kanzelparagraphen 
des Strafgeſetzbuches (8 130 a) angeklagt, wurde Kaplan H. in den 
beiden erflen Inſtanzen verurtheilt. In der dagegen eingelegten 
Nichtigkeitsbeſchwerde machte Angeklagter zunächſt geltend, daß der 
Altkatholicismus nicht als Staatsangelegenheit im Sinne des 8 130 a 
des R. Str.⸗G.⸗B. anzuſehen ſei und auch dadurch nicht zu einer ſolchen 
werden könne, daß die Vertreter der jeweiligen Regierung an der Ent 
wicklung deſſelben ein Intereſſe nehmen. Sodann aber könne die Rede 
des Kultusminiſters vom 29 Januar 1874 nicht als eine Angelegenheit 
des Staates, ſondern nur der jeweiligen Regierung angeſehen werden. 
Das Obertribunal, Senat für Strafſachen, II. Abthl., wies jedoch in 
der Sitzung vom 28. Jauuar c. die Nichtigkeitsbeſchwerde zurück, in⸗ 
dem es ausführte: 
„Weder der erſte noch der zweite Richter haben den Altkatholicis⸗ 
5 mus als Staatsangelegenheit bezeichnet, vielmehr hat der erſte Richter 
8 — deſſen Ausführungen der zweite beigetreten iſt — nur geſagt, daß 
A die vorgebliche Weberhäufung des Altkatbolietesmus mit Gunftbe⸗ 


Fbeeugungen von Seiten der königlichen Regierung ein Gegenſtand ſei, 
welcher, als Tyatſache gedacht, als welche fie in dem biſchöflichen 
Ku ae hingeſtellt worden, Angelegenheit des Staates ie. 
75 dieſer Annahme aber liegt eine Verkennung des Begriffs der 


Staatsangelegenheit nicht. Denn hiernach ſoll die Begünſtigung des 
Attkatho icismus von der königlichen Regierung ausgehen; es wird 
mithin ein Akt der Staatsverwaltung der inneren Politik der Regierung, 
nicht eine bloße Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche zum Ge⸗ 
genſtande der Verkündigung gemacht. Ebenſo verfehlt iſt der Angriff, 
welcher ſich darauf begründet, daß die Rede des Kultusminiſters vom 
29. Januar nicht als eine Angelegenheit des Staats, fondern nur der 
jeweiligen Regierung angeſehen werden könne. Denn der Apyellations⸗ 
richter bezeichnet nicht die Rede des Kultusminiſters, ſondern den 
Kampf gegen Rom, den die Rede des Kultus miniſters erwähne, 
als eine Staatsangelegenheit, und dieſes konnte er mit Recht 
thun, da es ſich bei dieſem Kampfe wiederum um einen Akt der 
Staatsverwaltung der inneren Poluik handelt. 
Die Mahn ung eines Schuldners durch eine Poſtkarte, 
welche nach dem ganzen Tone bezweckte, den Adreſſaten zu beleidigen, 
iſt, nach einem Eckenntniß des Obertribunals vom 28. Januar c., als 
öffentliche Beleidigung zu beſtrafen, und demgemäß ift auch dem Be⸗ 
leidigten die Befugniß zuzuſprechen, die Verurtheilung auf Koſten des 
Schuldners bekannt zu machen. 
— Vor der ſiebenten Deputation des Criminalgerichts hatten ſich 
geſtern fünf Zeitungs⸗Redakteure auf einmal wegen Beleidigung 
des zeitigen Gouverneurs von Berlin, General v. Stülpnagel, zu 
verantworten. Angeklagt waren die Redakteure der „Voſſiſchen Zei⸗ 

tung“, Dr. Kletke, des „Berliner Tageblattes“, Menger, der „Berliner 
Preſſe“, Dr. Jacobi, des „Boten vom Geſundbrunnen“, Schmeling, 
d des „Ulk“, Haber. 


inen dem Stuttgarter „Beobachter“ n en det 
el unter der Uederſchrift Durchgebrannt“, Inhalts deſſen Herr 
Stülpnagel während ſeines Aufenthalts in Stut gart, als Romman- 
eur des 13. Armeccorps, ſich geweigert haben ſollte, die ihm vorge: 
legte Faſſion zur Einſchätzung ſeines Dienſt⸗ und Kapital⸗Einkommens 
auszufüllen und auf dieſe Weiſe die Steuer hinterzogen habe. Einige 
Tage darauf brachten die gedachten Zeitungen eine dem „Würktemb. 
Staatsanz.“ entlehnte Berichtigung, nach welcher Herr v. Stülpnagel 
allerdings feine Faſſion abgegeben und auı Grund derſelben 1881 Fl. 
Steuern kezahlt hätte. Herr v. Stülpnagel begnügte ſich aber mit die 
ſem Widerruf nicht, beantragte vielmehr die Beftiafüng der Redakteure 
der vier politiſchen Blätter, ſowie des Redakteurs des Ulk“, welcher 
ceeine ſatyiſche Ballade auf den „Durchgebrannten“ veröffentlicht hatte. 
b ur Unterſtutzung der Anklage produnrte der Staatsanwalt Schütz 
1 eine amtliche Auskunft des Haupt Cameralamtes zu Stuttgart welche 
beſcheinigt, daß General v. Stülpnaggel für die Steuerrerio)e von 
1872/73, ſowie von 1873,74 eine Faſſion über fein Dienſteinkommen 
abgab und darnach die Steuern bezahlte, über fein Kapikal⸗Einkom⸗ 
men die Faſſion pro 1672 73 ebenfalls abgab, dieſelbe pro 1873/74 
aber verweigerte und in Folge deſſen auch nicht beſteuert werden 
konnte, weil die Faſſion die einzige Grundlage für die Einſchötzung ſei. 
Für die erſten beiden Steuermonate 1873/74 habe der General die 
Steuer angeboten, dieſelbe konnte jedoch aus den oben mitgetheilten 
Gründen nicht angenommen werden. Der Staatsanwalt erachtete 
durch dieſe Auskunft den Beweis für die Unrichtigkeit der in dem Ar⸗ 
titel behaupteten Thatſachen erhracht, da General v. Stülpnagel nur 
die wiederholte Abgabe der Faſſion über fein unverändert gebliebenes 
Privatvermögen verweigerte und ſich dabei, wenn auch irrthümlich, auf 
die an Geſetze ſtützte. Ohne fein Verſchulden fei er dadurch 
ca. 370 Mark Steuern ſchuldig geblieben. Durch die Behauptung, der 
General ſei mit der Steuer „durchgebrannt“ und babe dem Steuer⸗ 
boten ſogar den üblichen Mahnaſechſer vorenthalten, werde Herr 
v. Stülpnagel in der öffentlichen Meinung herabgewürdigt und als 
ein habſüchtiger Menſch hingeſtellt. Der Staatsanwalt beantragte ge 
gen jeden der erſten vier Angeklagten eine Geidhuße von 360 Mark 
event. 2 Monate Gefängniß, gegen Haber die Hälſte dieſer Buße. — 
Das Urtheil lautete gegen Dr. Kleike, Menger, Schmeltug und 
Haber auf je 150 Mark Geldbuße event. 25 Tage Gefängniß, oe⸗ 
en Dr. Jacobi in Anbetracht des Geſtändniſſes deſſelben auf 120 
Mart Geldbuße event. 20 Tage Gefängniß, ferner auf Unbrauchbar⸗ 
machung des Artikels in den vorfindtichen Exemplaren und Publika⸗ 
tionsbefugniß des Urtelstegors für den General. 

Breslau, 21. Februar. Der Habelſchwerdter „Gebirgsbote“ iſt, 
wie der „Schl. Volks⸗Zig.“ telegraphirt wird, wegen Veröffentlichung 
der Encyclika konfiszirk worden. 

Kaſſel, 21. Februar. Nach dem „Fuld. Anz.“ bat Landrath Cor: 
nelius aus Geſundheitrückſichten nachgeſucht, ihn von der Stelle eines 
Kommiſſars für die Verwaltung des Diözeſan⸗Vermögens zu entbin⸗ 
den. — Der Wiener „N. Fr. Pr.“ iſt aus Prag geftern telegrepkirt: 
„Die Fürſtin von Hanau iſt beute nach Kaſſel abgereiſt, um dort 
vorläufig ihren Aufenthalt zu nehmen. Der deutſche Kaiſer bat ſämmt⸗ 
lichen kurfürſtlichen Beamten und Dienern, welche vor 1866 angeſtellt 
waren, ausgenommen den in contumaciam verurtheilten, eine volle 
Penſion bewilligt.“ — Die mehrfach genannten Beamten! des frühe⸗ 
ren Kurfürſſen, „Kabinelsrath“ Schimmelpfeng und „Drdensrath” 
Berfer, beide in Heſſen wegen Preßvergehen zu Gefängnißſtrafen ver⸗ 
urtheilt, find nicht vor 1866 als ſoſche angeſtellt, vielmehr war damals 
erfierer Referendar, letzterer Thegterſckretär. 

Fulda, 22. Februar. In dem auf heute Vormittag anberaumt 
geweſenen Termine wurde von der zeitweiligen Verwaltung des 
biſchöflichen Vermögens die Verpachtung der aus 233 Hekta 
ren beſtehenden Grundſtücke des Prieſterſeminars vorgenommen. Trotz 
der klerikalen Intriguen hatten ſich ſebr viele, meiſtentheils katho⸗ 
liſche Pachtliebhaber eingeſtellt, wodurch es möglich geworden iſt, 

daß dieſe Immobilien zu einer für die örtlichen Verhältniſſe höchſt be⸗ 
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erſtgeuannten vier Blätter brachten in den erſten Tagen des 
ST, Beam 


deutenden Summe auf ſechs Jahre verpachtet wurden. Wie die „N.-3.” 
meldet, erhielt einer der ſtrenggläubigſten hieſigen katholiſchen Bür⸗ 
ger den Zuſchlag zu 1908 Mark pro Jahr. 

Naſſau, 22. Februar. Zu den Faſtenhirtenbriefen der Biſchöfe 
geſellen ſich jetzt auch die Faſtenpredigten der niederen Geiſtlich⸗ 
keit, wobei deren Bildungsgrad wieder in greller Weiſe hervortritt. 
So hat neulich ein ſolcher Geiſtesheld über die Wohlthätigkeit 
des Faſtens gepredigt: das Faſten ſei überaus geſund, es verlängere 
das Leben, es ſtärke die Kräfte u. ſ. w. Beſonders geſund aber ſei 
das Faſten im Frühjahre, weil dadurch gewiſſe ſinnliche Triebe, 
welche im Frühjahre beſonders ſtark ins Kraut wüchſen, niedergehalten 
würden. Der Mann gehört zu jener Gattung von Geiſtlichen, denen 
ein. gewiſſer Kaiſer zugerufen hat: „Knecht Gottes wie gehts Euch? 
mir däucht wohl ganz recht, das Beten und Faſten bekommen nicht 
ſchlecht“, und da er in Bezug auf die körperſtärkende Wirkung des 
Faſtens nur ſeine eigenen Erfahrungen mitgetheilt hat, ſo hat er 
ſicherlich auch alles Uebrige an ſich zu erfahren, meint die „M. Z.“ 

Arolſen, 21. Februar. Die „W. Ztg.“ will erfahren haben, die 
Angelegenheit des Fürſtenthums Waldeck ſei ſeitens des Fürſten 
bei deſſen jüngſter Anweſenheit am preußiſchen Hofe zur Sprache ge⸗ 
bracht und ſolle derſelbe „gegen eigenthümliche Einräumung des Do⸗ 
maniums einer Medialiſirung keineswegs abgeneigt fein” 

München, 22. Februar. Der oberſte Gerichtshof in München 
hat die Nichtigkeitsbeſchwerde des ehemaligen Tagſchreibers Paul 
Firſching von Würzburg und des Buchdruckergehilfen Thomas Becker 
daſelbſt, welche beide wegen Vergehens gegen das Reichspreßgeſetz 
vor das Unterfränkiſche Schwurgericht verwieſen waren, verworfen. 
Bekanntlich hatte Firſching feiner Zeit die Kullmann' ſche Ankla⸗ 
geſchrift der wiener „Preſſe“ vor der erfo'gten Publikation ausge⸗ 
händigt, und der Buchdruckergehilfe Becker gleichfalls an dieſem Ver⸗ 
gehen als Mittel sperſon theilgenommen. 

Paris. Ueber die neue Wendung der Dinge in Frankreich äußert 
ſich die „Nat. Ztg.“ in recht treffender Weiſe wie folgt: 


Die Konſtituirung der franzöſiſchen Republik unter 
Beihülfe des Marſchalls Mac Mabon bleibt eine der 


r den Bon 
thümliche Koalition von Gambetta 


Verſailles, 22. Februar. [National verſammlung.] Unge⸗ 
heure Menge heute in Verſailles. Die Tribünen find überfüllt Der 
Fürſt Hohenlohe befindet ſich in der diplomatiſchen Lage. Vor der 
Sitzung herrſcht gioge Erregung unter den Deputirten. Einige Mit⸗ 
glieder der Linken ſprechen ſich gegen den Antrag Wallon's aus. Unter 
denselben befindet ſich natürlich Louis Blanc, welcher der Anſicht iſt, 
daß der Genatsentwurf direkt zum Karferreidye führen muß. Vor der 
Sitzung hatten die Royaliſten beſchloſſen, ſich energiſch der Annahme 
tes Senatsgeſetzes zu widerſetzen. Du Breuil Saint Germain ſchlug 
vor, den Antrag einzubringen, daß die Monarchie mit der dreifarbigen 
Fabne proklamirt werde. Dieſer Antrag ſieß aber auf den beftigſten 
Widerſtand und wurde nach einem energiſchen Proteſte des Marquis 
de Franclieu beſeitigt. 

Nach Exöffnung der Sitzung beſtieg ſofort A. Lefevre⸗Pontalis 
de Tribüne, um feinen Bericht auf den Tiſch des Hauſes miederzu⸗ 
legen. Die National⸗Verſammlung beſchließt, daß der Bericht ſofort 
vorgetragen werde. Lefevre⸗Pont alis theilt denſelben mit. Seine 
Hauptpunkte find folgende: Die Dreißiger⸗Kommiſſion verwirft die 
Amendements von Bautrain und Clapier. Das Amendement Wad⸗ 
dington eutſpreche ihren Ideen mehr, aber es würde die Arrondiſſe⸗ 
mentsräthe zu den Herren ver Senatswahlen gemacht haben, da fie 
viel zahlreicher als die Gencralräthe find; das Amendement erſchien 
der Kommiſſion deßhalb ungenügend. Im Amendement Cézanne lobt 
die Komanſſton, daß man die Gemeinderäthe an der Wahl der Sena⸗ 
toren bethenige, da es den letztern Anſehen und Macht gebe, die den 
früheren Senatoren oft gefehlt. Die Kommiſſion will aber den Dele⸗ 
girten der großen Gemeinden nicht mehr Deputirte geben, als den 
kleinen, da dieſelben ein Gegengewicht gegen das Geſetz der Maſſe 
bilden ſollen. Die Kommiſſion wünſche nicht, daß alle Departements 
die nämliche Anzahl von Sengtoren haben, und 68 Departements 
würden 2 Senatoren ernennen. Die Kommiſſion hat es vorgezogen, 
Arrondiſſemente⸗Wahlkollegien anſtatt Departemental⸗Wahlkollegten 
zu ernennen. Die Delegirten der Gemeinderäthe könnten von den De⸗ 
partements verböhnt werden, mern fie ſich in den Hauptort des De⸗ 
paxtements begeben. Die Kommiſſion hat dagegen das Amendement 
»’AÄndelarre angenommen. (Hier erflickt der Lärm die Summe des 
Redners) Schließlich erklärt dann der Bericht, die Kommiſſion be 
ſiehe darauf, daß der Präſident einen Theil der Senatoren ernenne, 
weil er der beſte Richter Üver die Verdienste der Kandidaten ſet. 

Nach beendetem Vortrag erhält Wallon (der Verfaſſer des 
Amendements) das Wort, um die ſofortige Diskuffion und die Dring⸗ 
lichkeit zu verlangen. (Furchtbaxes Geſchrei rechts) Bodau (Rechte) 
verlangt die Verkagung der Diskuſſion im Namen der Würde der 
Verſammlang, die nicht ale Punkte dieſes langen und wichkigen Be⸗ 
richts aufgefaßt. (Furchtbarer Lärm links und dann rechts.) Ganivet 
Gemäßigter Bonapartiſt des rechten Centrums) ſagt, daß der Art. & 
des Reglements die Erklärung der Dringlichkeit nicht zulaſſe; die 
Drinzlichkeits Erflärung müſſe immer dem Vortrage des Eutwurfs 
eee. Der At 88 ſo ausgelegt. D 

ra: Der Art 83 wurde nur jo ausgelegt. Die Verſamm 
kann jeden Augenblick die Dringlichkeit aussprechen. vet a 

Belcaſtel: Wenn man die Dringlichkeit erklärt, ſo wird der 
Geſetzentwurf über das Senatsgefetz die Priorität verlieren. 

Der Bräfiden: will abſtimmen laſſen, aber de Lorgeril 
(äußerſte Rechte) verlangt noch das Wort. Er will auf die Einzel: 
heiten der Diskuſſion eingehen; der Präſident bemerkt ihm, daß er 
nicht bei der Sache ſci, worauf der Redner ihm wüthend zuruft: 
„Sie laſſen mich nie meine Gedanken beenden!” was ihm den Ord⸗ 


iſt, wie es ſcheint, die Schlappe bei La car doch 


nungsruf Seitens des Präſidenten zuzieht. (Furchtbarer Lärm; die 
Rechte proteſtirt gegen den Ordnungsruf.) Nach einigen wen 0 
Worten Lorgeril's erhält Depeyre (Rechte) das Wort. Derſelbe 
behauptet, der Bericht müſſe zuerſt im offitellen Journal abgedrucn 
werden, ehe man ihn diskuttren könne. Mehrere Anträge werden 
treffs der Diskuſſion geſtellt. Der erſte Antrag, welcher die Die kuſſion 
auf Donnerſtag feſiſetzt, wird verworfen. Das gleiche Schickſal hat 
der, welcher die Diskuſſion für Mittwoch verlangt. Der Antrag 
welcher die Debatte für morgen feſtſetzt, findet eine größere Anzah 
von Gönnern. Das linke Centrum ſcheint nachgeben zu wollen, al 
Gambetta proteſtirt durch eine Handbewegung, und der Antrag wird 
verworfen, obgleich die Miniſter ſich für denſelben erheben. Schließ 
lich beſtimmt dann die Kammer, daß die Diskuſſion ſofort beginne, 
Die Sitzung wird hierauf eine halbe Stunde unterbrochen. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung erhält de Caſtellane (Rechte) das 
Wort über das Senatsgeſetz. Derſelbe will die Beweggründe angehen, 
welche ihn und feine Freunde beſtimmen, das Senatsgeſetz zu bekämpfen. 
Er wendet ſich nicht an diejenigen feiner Collegen, welche das Geſetz 
eber dulden als annehmen. Er wendet ſich an jene, welche in autem 
Glauben eine Schranke gegen den Bonapartismus und den Radi 
kalismus zu erheben glauben. Nach den letzten Gemeinderathswahlen 
ſei durch die konſervative Preſſe nur ein Ruf gegangen: „Wir ſind 
verloren!“ Ueberall ſeien die radikalſten Liſten darchgegangen; wenn 
die Gemeinderäthe nicht konſervativ ſeien, fo babe man Frankreich 
dem Radikalismus, und wenn ſie konſervativ ſeien, dem Bonapa 
tismus überliefert Redner ſucht dann darzuthun, daß man das allg 
meine Stimmrecht, welches die Kammer ernannt habe, durch das Se? 
natsgeſetz unterdrücke. Der Antrag Wallon's hat ihm zufolge de 
Nachtheil, daß er die jungen und thatkräftigen Stimmen aus dem 
Senat ausſchließt. (Gelächter links. Caſtellane — man nennt ihn ge“ 
wöhnlich „le jeune Castellane“ — iſt ungefähr 33 Jahre alt Er galt 
die Zuftände, die man ſchaffen will, auch für geeignet, einem ehr? 
geizigen Präſidenten (ex ſpreche aber nicht von dem gegenwärtigen 
Staatsoberhaupt) die Mittel an die Hand zu geben, um ſeiner Sache 
den Triumph zu verſchaffen. Er ſucht dann darzuthun, daß die Geſetz“ 
entwuürfe nicht zur Stabilität, ſondern zur Anarchie führen müßten, 
Wenn die Verfaſſung, die man vorbereite, veröffentlicht werde, o 
werde die Kammer einer anderen Platz machen müſſen, das Staats- 
ober haupt werde genöthigt fein, feine Miniſter in der neuen Majorität zu 
nehmen, nach links binzuneigen und die Republik zu organiſiren. Waß 
ihn und feine Freunde betreffe, fo würden fie am Tage nach der am‘ 
nahme der neuen Verfaſſung wr Mandat niederlegen, ſo daß die Auflöſung 
unumgänglich nothwendig würde; aus der Auflöſung werde aber det 
ſchrecktichſte Kampf der Parteien hervorgehen, den Grantreid je ge⸗ 
ſehen. Sollte die Republik aus dieſem Kampf berborgehen, fo wer 
es nicht die konſervative fein, ſondern die radikale mit dem Geſetzbu 
und den Sitten, die man kenne. (Beifall rechts.) aun die Herftellund 
der konſtitutionellen Monarchie dürfe dann nicht mehr gedacht werden 
Die, welche glaubten, l Sache zu dienen, lönnten für ihre Politik 
nicht die Billigung der Prinzen in Anſpruch nehmen, welche deren 
Wächter ſeien. Dieſe Politik könne nicht der Monarchie, ſondern n 
der des Kaiſerreichs dienen, aber das Kaiſerreich ſei für das Land daß 
Stillſtehen der Geſchäfte und das Exil derer, welche den Anhänger 
der konſtitutionelen Monarchie zugethan ſeien. Es ſei der Ruin 
Politik der moraliſchen Ordnung. Kein Konſervgtiver könne ein 
ſolchen Politik feine Zuſtimmung geben. „Wenn wir“, ſchließt ednet 
„Zur Minorität werden ſollten, fo werden wir nicht aufhören, für d 
Staatsoberhaupt alle Vorrechte zu verlangen, welche ihm unumgäng 
lich nothwendig find. Wir werden niemals den Boden der Republt 
betreten, ſelbſt nicht in der Hoffnung, daraus die Monarchie her vo 
gehen zu ſehen. Die Parteien ſterben nicht, weil ſie Minoritäten 
den, ſondern weil ſie Bündniſſe eingehen, die gegen ihre Wü, | 
und 7 find. (Beifall rechts. Der Redner wird beg lil“ 
wünſcht. 
Die Kammer ſchließt hierauf die allgemeine Diskuſſion und maß 
geht zu den Artikeln über. | 
Madrid, 20. Februar. Dem General Primo dit Rive, 


worden, denn er hat das Kommando des zweiten Korps der Nord? 
armee an den General Echevarria abgeben müſſen. Intereſſant F 
das königliche Dekret, welches in Bezug auf jenes Ereigniß bei Lacat 
die Belohnung der pflichtgetreuen und die Beſtrafung der pflicht 
geſſenen Soldaten befiehlt. Es lautet: 

Da der König wünſcht, daß Gerechtigkeit und die un vergänglichen 
Prinzipien militäriſcher Ehre und Disziplin folder Gefialt im Heel 
zur Geltung gelangen, dar keine verdienſtvolle Handlung ohne Beloh, 
nung, keine in irgend welcher Beziehung ehrloſe That ohne gebühre RN 
Strafe bleibe, jo hat Se. Majeſtät durch das Schreiben Ew. Exc 
lenz von dem beutigen Tage (an den Kriegsminifler gerichte) von den 
Ereigniffen am 3. d. beim Angriff der carliſtiſchen Banden auf ni 
am meiſten vorgeſchobenen Poſitionen des Monte Esquinza und DU 
Ortſchaften Allos, Lacor und Lorca in Kenntniß geſetzt, folgende Be 
ſclüſſe gefaßt: 1) Ew. Ercellenz möge den Feldmarſchall Don Ne 
mon Fajardo e Jſquierdo, ſowie alle jene Oberſten, Offiziere un 
Soldaten. welche bei der glorreichen Bertbeidigung von Lorca in Ihren 
Nähe kämpften, wobei der ſpaniſche Waffenruhm fo dell ſtrahllt 
wiſſen laſſen, daß Se. Majeſtät die tiefſte Befriedianng über ihr edles 
und tapferes Benehmen fühlt. Ew. Excellenz möge fofort über M 
beſte und paſſendſte Belohnung des genannten Generals, der Oberfl „ 
Offiziere und der von Ihnen beſonders berobten vierzig Soldaten ei 
gehende Vorſchläbe machen und dieſelben Sr. Majestät zur Begutach 
kung zuſenden. 2) Desgleichen wollen Ew. Excellenz Vorſchläge mach , 
über beſondere Auszeichnungen, die dem Reſerve Bataillon Nr. IA 
einigen Kompagnicen des Regiments Nr. 4 und ciner Ingenieur Ab 
tbeitung zukommen ſollen, weil dieſeiben Gelegenheit fanden, ſich P 
der Vertbeidigung der Verſchanzungen des Monte Esquinza gegen 
einen weit überlegenen Feind in verzweifeltem Kampfe mit der blankez 
Waffe in hervorragender Weiſe auszuzeichnen. 3) Seines Amtes wil 
entſetzt, unter Vorbehalt des Ergebniſſes, weiches das einzuleiten 
kriegsgerichtliche Verfahren ergeben wird, der Kommandant des IH 
fanterie⸗Regiments Valencia, D. Federico Rodriguez Moya, welche 
der Art feiner Pflicht, welche ſeine Stellung und feine Uniform ihn 
auferlegten, vergaß, daß er beim Angriff des Feindes in feiner Furch 
feinen Poſten verließ und durch Oteiza, wo dos fönigliche Haupl 
quartier und beträchtliche Streitkräfte ſich befanden, bindurch fliehen 
erſt in Larraga Halt machte. Dieſer Offisier fol bis zum Schluſſe 
des bezüglichen Gerichtsverſahrens einer ſtrengen Gefängnißbaft übe 0 
liefert werden. 4) Unabhängig von dieſer Sache ſoll ein allgemein 
Verfahren eingeleitet werden, um die noch Anaufgeklärten Tralſache 
einer Unterſuchung zu unterwerfen. Die Offiziere, die dabei schuld 
befunden werden ſollen je nach dem Grade ihrer Verantwortlichlen 
einer größeren oder geringeren Strafe verfallen. Die Soldaten, die 
ſich als feige erwieſen haben, werden von Santander aus nach Ku 
eingeſchifft, um dort zwei Jahre über ihre oronungsmäßize Dienſtz A 
hinaus ber ven Fahnen zu bleiben, obne Unterſchied, ob fie regul® 
ousgehoben oder Freiwillige find. 5) Ew. Excellenz möge die Ric 
und Sekretäre für das bezügliche Gerichtsver fahren ernennen. 6) 

i der Wille Sr. Majeſtät, daß alle dieſe Beſtimmungen in einen 
Armeekefehl den von Ew. Excellenz kommandirten Truppen bekanſ 
gemacht werden. 


Aus Rom, 19. Febr., wird der „Köln. Ztg.“ geſchricben: Die Be 
leidigung, welche der franzöſiſche General Perrot in feinem Berich 
über den Krieg von 1870 gegen den „Helden der beiden Welten“ 9 
ſchleudert hatte, indem er erklärte: Wäre Garibaldi ein fran 
ſcher General, fo würde man ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen müſſe 
— dieſe Beleidigung iſt geſühnt worden, und zwar durch keinen Ge 
ringeren als den Marſchall Mac Mahon ſeibſt. Mac Mahon be 
nämlich vor einigen Tagen im Geſpräch mit dem Grafen Lanza, des 
Militärattaché der italieniſchen Geſandtſchaft in Frankreich, die Reb 
auf jenen Bericht gebracht und fein Bedauern über die „ungerchl® 
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heile“ ausgedrückt, welche rückſichtlich der Theilnahme Garibaldi's 
ie ede in demſelben zum Ausdruck gelangt ſeien. Er bedauere 
def um fo mehr, fette er hinzu, weil die Veröffentlichung in Italien, 
lan Freundſchaft er hochhalle, einen fo ſchlimmen Eindruck zurück⸗ 
Klaſſen hade. 
10 Ein mailänder Blatt weiſt jetzt nach, daß die von Mazzini her⸗ 
tenden Schreiben in der „Epoca” bereits 1872 einmal veröffentlicht 
Br find. Mit den beiden übrigen Schriftſtücken ift dies jedoch 
eswegs der Fall, und die jüngſten florentiner „Enthüllungen“ be⸗ 
een ihre Spitze erſt durch dieſe beiden. Ja, ſie werden erſt da⸗ 
ich verſtändlich und bleiben ohne derartige Mittelglieder, mögen ſie 
n in der Form echt oder unecht fein, lediglich akademiſche Stil⸗ 
R ungen. Die erwähnte Schrift führt den Titel: Corrispondenza 
in ta di Giuseppe Mazzini con , Mailand bei Odoardo Son- 
no. 
Warſchau, 22. Februar. Die hieſize „Gazeta Warſzawska“ 
bal ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder eine politiſche Korre⸗ 
dondenz aus dem Großherzogthum Poſen, die diesmal aus der unfern 
on unſerer Grenze liegenden Stadt Oſtrowo, dem unfreiwilligen 
h fenthaltsorte des „Märtyrers“ Ledochoweki datirt iſt. Die Korre⸗ 
dondenz ergeht ſich in bitteren Klagen darüber, daß ſich das „Slaven⸗ 
m'“ im Poſenſchen immer mehr, verwiſche und von dem „teutoniſchen“ 
emente verdrängt werde. Für ihren Korreſpondenten hat die Kor- 
pondenz noch das ſpezielle Intereffe, als er aus ihr erfährt, welch 
5 ſchlimmes und gefährliches Blatt die Poſener Zeitung iſt! 
och laſſen wir den Korreſpondenten ſprechen, der alſo ſchreibt: „Es 
* Dir, geehrter Le er, wohl die reijenden Märchen bekannt, welche 
Ihöne Schecherazada ihrem Sultan von Alladins Wunderlampe 
hlt. Wenn Dir dieſer Glückliche jene Lampe lieh und Du durch 
en Reiben aus Deiner Heimath in ferne unbekannte Gegenden vers 
bn würdeſt, ſo würdeſt Du wohl nicht weniger verwundert ſein, als 
9, enige verwundert iſt, welcher nach Ueberſchreitung der Grenze des 
nigreichs in die deulſchen Beſitzungen kommt. Es ſcheint Div, daß 
du eim Loch in die Erde gegraben haſt, und im Augenblick zu den 
en“ gekommen, daß Du plötzlich aus ſlaviſchen Ländern an den 
in, nach Weſtfahlen oder Baiern verſchlagen biſt; unterdeſſen biſt 
Du thatſächlich in dem ſogenannten Großherzogthum Poſen, auf 
run und Boden, welcher ehemals zur großpolniſchen Provinz ge⸗ 
et hat. Einige Meilen, nein, was ſage ich? eini,e Werft von der 
N ze des Königreichs Polen entfernt, find die Spuren des 
ladenthums verwischt (2) verſchlungen (2) wie ein reiner Strom 
u einem unergründlichen Sumpfe. Der Handwerker und der 
Städter, der Lakei und der Herr plappern mit Vorliebe deutſch. 
d es nöthig iſt, oder nicht, mit den Söhnen Germaniens, wenn ſie 
Polniſch verſtehen, ja ſogar unter einander, ſprechen ſie in der 
teutoniſchen Sprache. In unſerer Stadt triſſt man bereits Viele, die 
e andere Sprache nicht verſtehen, oder nicht verſtehen wollen. Nur 
ch unter dem Strohdach wird wie früher geſprochen, aber auch hier 
breitet ſich immer mehr eine Verdorbenheit der Sprache, die ſich 
der Schleſier, den ſogenannten Waſſerpolen nähert. Was fol 
an ſich ubrigens über die ärmſten Klaſſen wundern, wenn die höheren 
urch eifrigen Gebrauch des Deutſchen ein betrübendes Beiſpiel geben? 
oſen gehört in ſprachlicher Hinſicht mehr oder minder in dem Grade 
um Slaventhum, wie die Reſie des Slaven in Pommern oder an 
der Oder und Elbe. Die Oberhand nimmt, und zwar immer radi⸗ 
mer, das fremde Clement und wird von den Autochthonen eifrig 
unterſtütt. . .. Oſtrowo zeigt als Gymnaſitalſtadt gewiſſe geiſtige 
Merkmale. Die thätige und verſtändig geleitete Buchhandlung von 
Vriebatſch verachtet das Polniſche nicht, ſchade nur, daß fie wegen des 
beringen Abſatzes wenig Unterftügung findet, viel lieber abonniren 
nämlich die Poſener auf die giftige und verhaßte Poſener Zei⸗ 
un g, als auf polniſche Blätter und Bücher.“ (Danach ſcheint doch 
ie Pofener Zeitung in polniſchen Kreiſen nicht fo verhaßt zu fein, als 
r Deutſchenfreſſer in Oſtrowo behauptet. Ueberhaupt ſcheint der 
durnaliſt in Oſtrowo das Mebertreiben zu lieben, indem er den 
rſchauern das Wundermärchen erzählt, die Provinz Poſen ſei voll⸗ 
Mindig germaniſirt. Freilich mit feiner Wunderlampe ſieht er Dinge, 
lche nicht exiſtiren. Jeder Menſch bier weiß, daß das polniſche Ele⸗ 
ent in dieſem Landes theile faſt ſtärker iſt als das Deutſche. Aber 
ſcellic mögen die polniſchen Gebiete unter deutſchem Regiment einen 
Kutfeheren d. b. kultivirteren Anblick gewähren als jenſeits der ruſſi⸗ 
den Grenze. — Red. d. Poſener 31g.) 


— 
fohales und Proninzielles, 
Poſen, 25. Februar. 


1 Die päpſtliche Encyelica hat auch den Kampfesmuth 
Merer Ultramontanen neu belebt. Der „Kuryer Poznanski“, der die 
neyelica aus Preßrückſichten nicht wörtlich, ſondern nur inhaltlich 
Ütbeitt, giebt dieſen Gefühlen in vochtrabenden Worten Ausdruck. 

nennt die Bulle ein erhabenes Dokument, ein Denkmal der Ruhe, 
achtunggebietender Kraft und zugleich väterlicher Fürſorge. Hoch iſt 
darüber erfreut, daß der Papſt feines Patrons, des „Märtyrers in 

Oſtrowo⸗ nicht vergeſſen bat und ihm wie überhaupt der Gerſtlichkeit 

Worte des Lobes und der Anerkennung widmet. „Jetzt ſieht die 

Meine Schaar der ſchwachen und verführten Prieſter, welche meinten, 

feigene Haud Lusgangswege ſuchen zu dürfen, ob ſich diejenigen 
ert haben, welche ihnen wiederholten, daß es keine anderen Mittel 
und Wege giebt als diejenigen, auf welche von Leuten, die ſich nach 
em apoſtoliſchen Stuhle und der geiſtlichen Ortsbebörde richteten, 

Yingeryiefen wurde. Mögen ſie ſich jetzt wenigſtens verpflichtet fühlen, 
as Aergerniß. was ſie geben konnten, aus dem Wege zu ſchaffen. 

Hoa locuta est, ein fernerer Widerſtand oder ein ferneres Schwan⸗ 
N würde an die Grenze der Rechtgläubigkeit ſelbſt ſtreifen. Außer⸗ 

dem verſperrt der gegen alle Eindringlinge ausgeſprochene Bann jeder 

N ufung an Rom und den apoftoliihen Stuhl, welche nur bezweckt, 
en Nuten Sand in die Augen zu treuen, den Weg.“ Eines Kom⸗ 
entars bedürfen dieſe Weiſungen nicht. 


— Der Geſammtbetrag der den Biſchöfen und der ihrer Lei · 
ug untergebenen Auſtalten auf Grund der neueren kirchenpolitiſchen 
die ede einbehaltenen Staatszuſchüſſe ergiebt, wie bereits mitgetheilt, 
in Summe von 110,958 Thlr. Im Einzelnen find darin u. A. als 
derct angeführt das Gehalt des Erzbiſchofs von Gneſen 
Er Poſen mit 12,000 Thlr. und die Zuſchüſſe für das theoretiſch⸗ 
a ifche Semirar in Poſen mit 4389 Thlr., und das praktiſch⸗ 
iſche Seminar in Gneſen mit 3941 Thlrn. 
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— Vor dem heutigen Schwurgericht kommt die Anklage 


gegen den früheren Stadt⸗Exekutor Schmelzer wegen Mordes zur 
Verhandlung. Den Bericht darüber werden wir in unſerem heutigen 
Abendblatte bringen. 

— Der Etat der Kämmereikaſſe der Stadt Poſen 
pro 1875, welcher ſoeben im Druck erſchienen iſt, ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 803,951 Mark rund ab. Unter den Ausgaben figu⸗ 
riren u. a. folgende Poſten: an Beſoldungen und Emolumenten 
82,068 Mark, Erſtattung aus der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 6050 M., 
zu Abgaben und ähnlichen Leiſtungen 119,299 M. (darunter der Be⸗ 
trag zur Unterhaltung des Korrektionshauſes in Koſten, der Irren⸗ 
anftalt in Owinsk, der Taubſtummen⸗Anſtalt in Poſen, zum Land⸗ 
armenfonds und Provinzial⸗Baufonds an die Provinzial⸗Inſtituten⸗ 
Kaſſe 116,718 Mark), zur Unterhaltung der ſtäßtiſchen Schulen 
218,819 M., zur Unterhaltung der Stadtarmen 118,779 M. und zur 
Deckung der Zinſen, der Amortiſation und Ergänzung des Darlehns 
aus dem Reichs Invalidenfond 101,846 M. Letztere Summe wird 
durch die Zinſen der ausgeliehenen Kapitalien, durch Zinſen von Fonds 
und durch Zuſchüſſe aus den Gas- und Waſſerwerken gedeckt. 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 24. d. M. waren an⸗ 
weſend 31 Weitgliever. Der Meageſtꝛat war vertreten durch den Bür⸗ 
germeiſter Herſe und die Stadträlhe v. Cblebowski, Garfey, Dr. Loppe, 
Stenzel. Zunächſt wurde der wiedergewählte Stadtverordnete, 
Juſtizrath Tſchuſchke, deſſen Einführung bis jetzt noch nicht 
erfolgt war, durch den Vorſitzenden, Juſtürath Pilet, eingeführt 
und verpflichtet. Die Vervollſtändigung der Fachkom⸗ 
miſſionen erfolgt in der Weiſe, daß nach dem Vorſchlage Des Vor⸗ 
figenden in die Kinanzkommiſſion gewätlt werden: Kaufmann N. Aſch 
und Kaufmann Roſenfeld (an Stelle des ausſcheidenden Bankdirektors 
Dr. Santer), und in die Rechts kommiſſion an Stelle des Bankdirek⸗ 
tors Dr. Samter der Kaufmann Nalowsli, welcher Jura ſtudirt bat. 
Zur Wahl eines unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
1 an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Schultz hat am 
Montage eine vertrauliche Beſprechung der Stadtverordneten ſtatt⸗ 
gefunden, bei der unter Anderem auch in Erwägung gezogen wurde, 
ob es ſich nicht empfehlen werde, ein Nicht⸗Mitglied der Verſammlung 
zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede zu wählen. Da jedoch die Be: 
ſprechung zu feinem Reſultate geführt hat, fo wird auf Antrag des 
Juſtizraths Tichuſchke die Wahl vertagt. 

In Betreff der Anſtellung des Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten Schreiber als Stadtfekretär weiſt Kaufmann Lö⸗ 
winſohn darauf Ein, daß dei der Etatsberathung pro 1875 eine 
neue Stadtſekretärſtelle kreirt worden ſei, und daß nunmehr der Ma: 
giſtrat für dieſelbe den bisherigen Bureau Aſſiſteten Schreiber, welcher 
ti. J. 1872 als Bureau⸗Diätar eingetreten ſei, in Vorſchlag gebracht 
babe. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſer Anſtellung einver⸗ 
ſtanden. — Ebenſo wird die Penſionirung des Raths ⸗ 
dieners Kul as, welcher 28 Jahre im ſtäptiſchen Dienſte geſtan⸗ 
den, auf Antrag des Magiſtrats mit 33 feines Gehaltes, d. h. mit 
273 Thlr. Penſion, ey 

In Betreff der Veröffentlichung der Chronik von 
Poſen theilt Rechtsanwalt Mütze l mit, daß einige Stadtverord⸗ 
nete beantragt haben, es möge die im Beſitze des Magiſtrats befind⸗ 
liche König'ſche Ueberſetzuug der Chronik Poſens von Lukaſzewiez durch 
Druck veröffentlicht werden. Buchhändler Türk knüpft hieran die 
Bemerkung, daß eine derartige Veröffentlichung ſich für ein buchhänd⸗ 
leriſches Unternehmen nicht eignen würde. Auf Antrag des Rechts⸗ 
anwalls Mütze! beſchließt die Verſammlung, den Magiftrat zu er⸗ 
ſuchen, ihr eine Vorlage in dieſer Angelegenheit zugehen zu laſſen. 

Der Bankdirektor Dr. Samter hatte der Verſamm⸗ 
lung die Anzeige gemacht, daß er theils wegen Ueberhäufung mit Be⸗ 
rufsgeſchäften, theils aus Geſundheitsrückſichten ſich genöthigt ſehe, 
ſeine Stelle als Stadtverordneter niederzulegen. Bereits in der vori⸗ 
gen Sitzur g hatte dieſe Angelegenheit auf der Tagesordnung geſtan⸗ 
den, und war in Erwägung gezogen worden, ob dem Dr. Samter 
der Austritt ohne Weiteres zugeſtanden werde derſelbe 
erſt 2 Jahre Stadtverordneter fei. Na 
aſſeſſors Reimann ſind jedoch alle Bemühungen, den Bankdirektor 
Dr. Samter zur Abänderung ſeines Beſchluſſes zu beſtimmen, frucht⸗ 
los geblieben, und beſchließt demnach die Verſammlung, ſich mit dem 
Ausſcheiden deſſelben einverſtanden zu erklären. 

Dr. Brieger hatte bereits in der vorigen Sitzung einen Antrag, 
betr. die Prüfung des Dr. Petri'ſchen Verfahrens 
bezüglich der Desinfektion, Abfuhr und Verwerthung der Exkremente 
in hieſiger Stadt, geſtellt, und motivirt nun dieſen Antrag, indem er 
den Wunſch ausspricht, es möge eine aus 5 Stadtverordneten und 2 
Magiſtratsmitgliedern beſtehende Kommiſſion die Frage in Erwägung 
zichen, ob das Petri'ſche Verfahren ſich in Poſen einführen laſſe, ob es 
in ſanitätlicher Beziehung ausreichend, und ob die Einführung deſſelben 
finanziell vortheilhaft fein werde, wobei gleichzeitig die Frage zu er⸗ 
örtern ſei, ob ſich das Kangliſationsverfahren nicht in der Weiſe werde 
modifisiren laflen, daß die Fäkalſtoffe nicht in den Fluß geleitet wür⸗ 
den. — Rechtsanwalt Mützel weiſt darauf hin, daß der Magiſtrat 
durch eine Deputation, beſtehend aus dem Stadtbaurath Stenzel, Pro⸗ 
feſſor Dr. Szafarkiewiez und Gas anſtalts⸗Inſpektor Hemme, im Herbſte 
v. J das Dr. Petri'ſche und Sindermann'ſche Verfahren in Berlin 
und Breslau babe unterſuchen laſſen. — Bürgermeiſter Her ſe theilt 
mit, daß bereits im Januar d. J der Magiſtrat der Verſammlung in 
Betr. der Kanaliſation habe eine Vorlage zugehen laſſen wollen, daß 
jedoch durch die Krankheit des Fabrikanten Aird, mit dem der Magi⸗ 
ſtrat wegen Ausführung der Kanaliſation in Verbindung getreten iſt, 
die Sache verzögert worden ſei. Da nun nächſten Dienſtag die drei 
oben genannten Mitglieder der Deputation im Stadlverordneten⸗ 
Sitzungsſaale über die von ihnen gemachten Beobachtungen in Betr. 
des Dr. Petroſchen Verfahrens vor einer daz eingeladenen Verſamm⸗ 
lung Bericht exftatten werden, ſo erſuche er demnach, die Angelegenheit 
einſtweilen zu vertagen. — Dr. Brieger erklärt ſich hiermit einver⸗ 
ſtanden, und wird demnach der Antrag deſſelben wieder auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung geſtellt werden. 

Der In duſtie⸗Lehrerin Grafſtein, Wittwe des ver⸗ 
ſtorbenen ſtädtiſchen Lehrehrs Grafſtein, welche gegenwärtig im Alter 
von 74 Jahren ſteht, werden auf Antrag des Magiſtrats 1 der 
e Unterſtützung von 25 Thaler: 60 Thaler jährlich be⸗ 
williat. 
In Betreff des Einquartirungsweſens in der 
Stadt Poſen verlieſt Kaufmann R. Aſch folgendes Anſchrei⸗ 
ben des Maginrats an die Verſammlung vom 6. Februar d. J. 

„Die k. Regierung hat wiederholt darauf gedrungen, daß in Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 25. Juni 1868 in Bezug auf die Quartier⸗ 
leiſtung für die bewaffnete Macht im Frieden ein Ortsſtatut entwor⸗ 
fen oder ein „Gemeindebeſchluß“ gefaßt werde. Zur Herbeiführung 
des letzteren haben verſchiedene Berathungen ftattgefunden; man hat 
die Erfahrungen anderer Städte, auch den Gang der neuen Geſetz⸗ 
gebung beobachten und bier für benutzen wollen, und es ift bis jeht, 
wie bekannt, nur zum Entwurf eines allgemeinen Regulativs gekom⸗ 
men. Wie der jüngfte Verwaltungsbericht der Stadt auch mitgetheilt 
hat, lag es ebenfalls in der Abſicht, bei der Heranziehung der Quar⸗ 
lierpflichtigen etwa den gerechteren Maßſtab der Einkommenſteuer 
walten zu laſſen, anftatt der bisherigin Norm auf Grund der Ge⸗ 
däudeſteuer. Bevor jedoch alle dieſe Fragen und damit im Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden fattiſchen Verhältniſſe er wogen und feſtgeſetzt werden, 
ſcheint es ſich zu empfehlen, einige Zeit noch abwarten. Sowie 
nämlich in der verfloſſenen Reichstagsſeſſion ein Geſetz über die Na⸗ 
turalleiſtungen für die Truppen im Frieden angenommen ift, welches 
etliche Abänderungen vorbandener Zuſtände bringt, iſt es wahrſcheimlich, 
daß auch das jetzige Quartierleiſtungsgeſetz einer Umwandlung unter: 
zogen werden wird. En würfe, wenigſtens zu Nen Einquartierungs⸗ 
beſtimmungen nach den ſeit 1868 gemachten Erfahrungen bei Bivil- 
und Militärbehörden) find den kompetenten Beurtheilern d. h. den 
Mitgliedern des Bundesraths bereits vorgelegt. — Die Servis⸗Depu⸗ 


De, zumal 
& Mulbellunz des Genua 


S 


tation nun hat unter fo bewandten Umſtänden geglaubt, die Angelc⸗ 


genheit ae) deim Alten belaſſen zu ſollen, und wird nur fort 
und fort den ein * Fragen ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, event. 
auch wegen eines Modus der Aufbringung des Serviszuſchuſſes ihre 
Berathungen in geeigneter Zeit aufnehmen. Demnach geht unſer An⸗ 
trag dahin, um der Aufforderung der Auſſichtsbehörden, welche aller⸗ 
dings nach dem Gefege in obiger Hinſicht einen 3 3 
verlangen darf, zu reſolviren, „daß es vorläufig bei dem bisher übli⸗ 
chen Verfahren bezüglich aller auf das Einquarkierungsweſen in Po 
gerichteten Beſtimmungen verbleibe.“ Ein gegentbeiliger Beſchluß 
könnte leicht zur Folge haben, daß ein Statut allmälig berathen wird, 
deſſen Anordnungen nach erſcheinenden anderweiten Geſetzen ſehr bald 
wieder umgeändert werden müßten.“ 
Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Antrage des Magiſtrats 
einverſtanden. 

Zum Vorſteher für den XV. Armenbezirk wird an Stelle 
des von dort nr wei Kaufmanns Remak auf Antrag des Kaufe‘ 
manns A. Pelteſohn gewählt der bisherige Stellvertreter Kauf⸗ 
mann Sam. Schönlank und zum Stellvertreter der Kaufmann 


Bleiſtein. 
Für ſolche Kinder, welche ae Hergabe der Lymphe 
ſeitens der Eltern zu den öffentlichen Impfungen ge⸗ 
ſtellt werden, war nach Mittheilung des Medizinalaſſeſſors Rei⸗ 
mann vor zwei Jahren ein Prämienbetrag von 25 Thlr. bewilligt 
worden (10 Sgr. für jedes Kind, von dem die Lymphe entnommen 
wird) und iſt nunmehr dieſer Betrag verausgabt. Auf Antrag des 
Magiſtrats, welcher von dem Referenten unterſtützt wird, werden 
aufs Neue zu dem angegebenen Zwecke 25 Tblr. bewilligt. 

Die Niederlaſſung des Pharmazeuten Thomas 
Mazur aus Ruſſiſch⸗ Polen wird genehmigt. 

8 Waſſerrohrs in der Töpfer» 


Für die erſte Veranlagung der Klaſſenſtener, welche nur 
füsrt werden 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Verſailles, 24. Februar. Die Nationalverſammlung nahm de⸗ 
battenlos den Artikel eins des Geſetzentwurfs zur Organiſation der 
öffentlichen Gewalten an. Artikel zwei, wonach der Präſident auf ſie⸗ 


ben Jahr ernannt und wieder wählbar iſt, wurde mit 433 gegen 262 8 


Stimmen angenommen. Wallon ſtellte den Zuſatzantrag: Der P 
dent veröffentlicht die Geſetze, cht die Au ing derſelber 
verhandelt und ratificirt die Staatsverträge und hat das Begnadi⸗ 


gungs⸗ und Amneſtierecht nur auf Grund eines Geſetzes auszuüben. 


Der Präſident verfügt über die Armeekräfte, ernennt und ſetzt nach 
Berathung mit den Miniſtern die Mitglieder und den Präſidenten des 
Staatsrathes ab, präſidirt die nationalen Feſtlichkeiten und empfängt 
und ernennt die Geſandten. Dieſer Zuſatzantrag Wallon wurde an 
die konſtitutionlle Kommiſſion verwieſen und ſoll morgen berathen wer⸗ 
den. Hierauf wurde nach Annahme der Artikel drei, vier und fünf 
der Vorlage die Sitzung vertagt. 

— 25. Februar. Die Nationalverſammlung lehnte mit 543 gegen 
43 Stimmen das Amendement Celombet ab, wonach kein Mitglied 
einer der Herrſcherfamilien Frankreichs Präſident der Republik wer⸗ 
den könnte. 


Auktion. 


Freitag den 26 Februar von 9 u5r ab werde ich 


Sapiehaplatz Nr. 6 verſchiedene Möbel, Herren: und Damen⸗ 
Uhren u. ſ. w. gegen baare Zahlung verſteigern. 
„Auktions⸗Kommiſſarius. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Breslau, 24 Februar, Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 56, 2), pr. April⸗ Mai 57, 00. Juni⸗ 
Juli —, — Weizen pr. April⸗Mai 174,00. Roggen pr. Februar 
144, 00, pr April⸗Mai 141, 50, per Mei⸗Juni —, —. Rüb tl 
pr. Februar —, —, pr. April-Mal 52, 00, pr. Mai⸗Juni 54, 50. 
pr. Su Okt. 57, 00. Zink feſt. Wett 


„ 20. Hafer 
Rübböl flau, loko 29, 25, pr. 


126⸗pfd pr. Februar 1000 Kilo netto 1 4 „pr. April⸗Mai 
1 Sa, nee 182 18 = e en er 
1 17 l 1 70 uni- Ju ” 

G. Roggen pr Febtuer 1000 Kilo netlo 150 B., 148 G., pr. April⸗ 


Standard white loko 12 W 
Pe er 12, 60 Gd, pr. Auguſt⸗Dezember 13, 00 Gd. — 
Wetter: Froſt. : 

W̃ Amſterdam, 24. Februar, Nachmittags. (Gereidemarkt) Schluß⸗ 
bericht. Weizen loko geſchäftslos, pr. Mai 262 Nogaen leko ruhig. 
pr. März 179%, Mai 176%, pr. Juli —, pr. Oktober 17613. Raps 
pr. Frühſahr 345, pr. Herbit 361 Fl. Rüdöl loco 32%, pr. Frül jahr 
—, pr. Mai 3252, pr. Herbſt 34%. — Wetter: Schön. 
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24. Februar. Wind: SD. Barometer 28, 30. Thermo⸗ 


ib 70 8 per dieſen Monat 145 Nm. b., Febr⸗März 144,50 Nm. 53, Fell 


8 beiter. 145 50 143 - 143,50 Rm. bz., Mai⸗Jum 141.50 —141 Bm b3., Jum 0 { 60 26 — 

> Trotz der ſehr ſtrengen Kalle war beute die Stimmung für Rog⸗ 141 140,50 Rm 05 — Gerſte 19 1000 Kilgr. 144 Ie N = Ne. 655 905 . hr m 125 20 ya 3 

PS gen nicht feſt. Nach beſchränktem und recht ſchwerfälligem Handel ] Qual. gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 158186 Rn nach ee ber Sat — Roggenmehl Nr. Ou 1 per 100 Kilogr. Brutto 

PPV GERA LE WERT | Yezr, bamm. 5 meH IST 1ED, abb Dar ber bieten Monat , April do, Aörl. Men bo, Mal. Jul bo, Burt 8 5 eu 
3 — „ u — a m bz., en Monat —, ril do, April⸗Mai do ai⸗Juni do., Juni⸗ uli do., Jult⸗Aug d 
etwas matter. Gekundigt 500 Ctr. Kündigungspreis Mk 20,75 per 100 biabr 167,50 Rm. bz., Mai⸗Juni 161 50 b;., Juni⸗Juli 161 R 3 

5 Kilar. — Weizen iſt bei beſchränktem Verkehr eher etwas billiger ult-Auguſt — * E Erb 5 Be gu 1.5 — — 


Kin nach Qual., Futterwaare 177186 Rm nach Qual — Raps 


erlaſſen worden und ſchließt auch matt. — Hafer loko reichlich ange⸗ 
boten, bei F ten Preiſen aber etwas mehr beachtet. Termine fit. 
6 7 000 Elr ndigungspreis Rm. 179 per 1000 Kilogr. 
üböl hne weſentliche Aenderung Umfſatz ſchwach. Stimmung matt. 
— Spiritus war anfänglich recht feſt brachte auch etwas beſſere 
eife, ſchloß aber bei ſtärker hervortretendem 112 0 wieder matt. 
zn t 30,000 Liter. Kündigungspreis Rm. 59,20 per 10,000 Liter⸗pCt. 
Weizen loko per 1000 Kilogr 162-198 Am. * Qual. gef, gelber 

per diefen Monat —, April Dear ID: LOB: 1 bz. n 50 
18 0 Nm ba, . — Juli 18,50 — 182 bz. Juli r A uſt 18350 — 
m. bz. Roggen loko per 1000 Kilgr Am nach 

ee 5 inland. 1505 150 Nm. ab Bahn dz., ruſſiſcher 141 148, 20 bo. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu ofen. 


Datum. Stunde ee: | Therm. | Wind. | Woltenform. | 


24. Febr. Nachm. 2] 27” 10“ — — 7% O 2-3 | gan beiter. 
21. IAbnds 10 27” 10 — 94 SO 2•3] ganz heiter. 
25. Morgs. 6 27” 10“ 61 — 118 SO 23 ] ganz beiter. 
_ — 

Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am = Februar 1875 12 Uhr Mittags —— Meter. 


per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko per 100 Kilogr. ohne Faß 62 Am. 
— Rüböl — Ei Kilogr. loko ohne Faß 51 Rm. bz., mit Faß --, per 
dieſen Monat 545 Rm bz, Febr. März do, April⸗Mar 517 515 
Rm. bz., Mai Jun 55,8553 Rm bz, Sept.⸗Okt. 58—57,8 Rm. bz. 
— Petroleum raffin. (Standard white) per 100 es mit Faß loko 
30 Rm. bz., per dieſen Monat 29 Rm. De Febr März 26,50 Rm bz 
April⸗Mai —, Sept⸗Oktober 27 Rm. dz. Spiritus per, 100 Liter 
a 100 pCt. 210,000 — * loko ohne Faß 57 4 Rm. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat „ loko mit Faß —, per dieſen Monat 59.259 3 Rm bz, Febr.⸗ 
März do., März April 2 orten 59,4-59,6 - 59,5 Rm. bz, Mai⸗ 
Juni 59,.2— 59,6 59,5 Juni⸗Juſi 59,9—60,2 - 60,1 Rm. bz, Juli⸗Aug. 


= Nach Schluß der Börſe: 
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7 Platzdistont 3% pt. 
Spanier 2%. 6proz. ungar. Schatzbonds 91%. 
Gproz. ungar. Schatzbonds II. Emiſſion 8976. 

Konſols 93 Yo. N Spray. Rente 68%. Lombarden 11 
5proz Ruſſen de 1871 1 5proz. Ruſſ. de 1872 101 9 5 
Türk. Anleihe de 1865 42 (6 proz. Türken de 1869 pr! 
Ferch St br. 1892 10134. do. 6 „Ct. fundirte 10 Sept 


Breslau, 4 72 Februar. Kreditaktien 1997, ff Franzoſen 265%, 
Freiburger 79. 00. do. 1 e 10.00, . See, en e 

7 Freiburger o. junge —- er er⸗ rt a. M., 21 Februar, Abends [Effekten⸗Sozietät.] 

Ne „A 108, 00. do. do. Prioritäten 110, 00. Wand 531,50 Lom⸗ S e 199%, a 5%, Lompdld 18e, Gallier er 
Barden 238, 00. Italiener —. Silberrente 69 25. Rumänier 34 35 Bresl. | Efifaberhbahn 105 24. Ziemlich 

Diskontobanf 85,00. do. Wechslerbank 75.50. Schleſ Bantv 102, 75. feſt, Spanier höher. 

Kreditaktien 3908 50 ra 114,00 Oberſchleſ. ng ed. —. 


Silberrente 69%, Spanier erler. 


Oeſterreich Bankn. 183,30 Ruff. Banknoten 284, 15 Schlef. Ver eins⸗ Wien, 24. Februar, Nachmittags 12 Uhr 35 * Kreditaktien [Silberrente 68%. Oeſterr. Papierrente 61%. 
. —.—. | 219, 10, i y ; - „ 60, 
bank 91, 75 Ofiveutihe Bank Breslauer Prov ⸗Wechslerb. Untondan 100, 75 1 150. 229, Sete am Pi Anglo⸗Auſtr. 130, 60 Paris 21. Februar, Nachmittags 12 Ur 40 Minuten. 35g 


5 


Kramſta 89 25. Schleſiſche Zentraldahn — —. Bresl. Oelf. —,— 


Betegrapfifte Korreſpondenz für TERROR 


r Hurt a. M., 23. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
. Ba 119 182 Londoner Wechſel 205, 850 a Bea le ELEN, Wie⸗ 


Rente 64, 55, Anl. de 1872 101, 90, Italiener 69,37%, Franiole, 
652,50, Lombarden 297, 50, Türten 42, 37%, Spanier 22, 56. Tra 
Baris 24 Februar, Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 2205 
do. inter. 18. Feſt. 


[Schlußkurſe.] Degen? Rente 64, 70. Anleihe de 1872 102.12% 
Ital. 5proz. Rente 69, 60. Ital. Tabaksaktien — Frangofen 655. M 
Lombard. Eiſenbabn-Aktien 300, 00. Lombard. Prioritäten 248 0 
Türken de 1865 42, 95. Türken de 1869 293 75 Türkenlooſe 126, 75 


New⸗Nork, 23 Februar, Abends 6 Ubr. [Schlußkurſe.] "A 
8 des 8 14%, niedrigſte 14 Wechſel auf Londe 
in Gold 4 D. 83 C. Goldagio 14%. Ya onds de 1885 119%. K 
neue 5pros. fundirte 115 Bonds as 1887 119% Exie⸗Bahn 
entral⸗Pacific 96%. New ork Bentraibabn 101 ½ rr 0 
em⸗Pork 16. Sabwolle in New Orleans 15%. Meb 90 U 
Raffin. Petroleum in New⸗Vork 14%. do. Pyabelpbia 187. Da 
Frübjahrsweizen 1 D. 18 Mats (old mixed) 91 C. ee] (Faß 
refining Mascovados) 7%. Kaffee (Rio-) 17%. Getreidefracht 8%, 


Wien, 24. Februar. Der geſammte Umſatz war bei der vorherr⸗ 
ſchend ftilen Tendenz ein nur beſchräutter. Bahnen, Renten und 
Staatslooſe billiger. 

Nachbörſe: Etwas feſter, Kredit ſtill. Kreditaktien 219, 62, 
Franzoſen 291, 00, Lombarden 132 25, Anglo⸗Auſtr. 131, 90, ‚ Galiper 
229, 75 Unionbank 101, 10, Ungar. Looſe —, —, Nordbahn 

DON REE: 3 70, 95. Silberrente 75, 85. 1854 er 
Loof 50 04, ankaktien 962,00. 0 1960. Kreditattien 
219, 50 ae ofen 291, 00 Galnier 229, 50. Nordweſtbahn 151 00. 
do. Lit. B B. 71, 70. London 111, 45 Paris 00 20. Frankfurt 54, 20 
Böhm. Weſldahn —, —. Kreditlooſe 167, 00 1860er of 110, 70 
Lomb. Eiſenbahn 158 50 1864er Looſe 140, 50. Untonbant 101, 00. 
Anglo ⸗Auſtr. 131, 50. Auſtro⸗türkiſche —, Nap 5 8, 9073 Du⸗ 
faten 5, 25. Silderkoup. 105, 70. Eliſabethbahn 181. 00 . Ungariſche 
e 82, 70. Preußiſche Banknoten 1, 64 

London 21 Februar Nachmittags 4 Ubr. 

Aus der Bank floſſen heute — Pfo. Sterl. 


Keevitattien 199% *). Ruf jodenkr. 1 17 1872 102%. 41500 


1 
N 


1 Bankverein 840 do. Wechelerbant ER. 7 85 
876. Meininger Bank 89%. 
eemnäpter Bank 19%: Brüffeler Bank 103%. 
Central⸗Pacific 83 
Anfangs matt, zum Schluß ziemlich feſt und lebhaft. Oeſterrei⸗ 
chiſche Bahnen ſchwächer. 


und Rentenbriefe wurden bet recht feſter Tendenz theilweiſe etwas le! 
hafter umgeſetzt. 
Prioritäten blieben behauptet und Mill; Mehltbeuer ⸗Weidaer wit 
den zu ermäßigtem Kurſe in Poſten aus dem Markt genommen. 
n Eiſenbahnaklien fanden nur mäßige Umfäge zu vie! fach ſchwe 
cheren "reifen ftatt. Ziemlich lebhaft zu niedrigeren Preiſen gingen! 
an: . — — — au Kind Galt Deviſen — 
ill. on fremden Eiſenbahnwerthen find Galizier als matt und 
Die fremden Fonds und Renten hatten in ziemlich feſter Hal ung] weſibabn als ziemlich bebauptet bet mäßigem Verkehr a bezeichnen 
ruhiges Geſchäft für ſich; ziemlich lebhaft, aber weichend waren Tür: | Rumäniſche Stammaktien waren wenig verändert und ruhi | 
ken und Italiener; Kuffiihe Bfundanieisen waren feſt und theilweiſe Bankaktien und Induſtriepapiere blieben ſtill, deren petutati 


— und nur einige per ultimo gehandelte Werthe gingen lebhaf⸗ 
er um 

Der Geldſtand iſt unverändert flüſſig; im Privatwechſelverkehr 
wurden feinſte Briefe wie geſtern mit 25 —2% pCt. diskontirt. 


zug per medio reſp. per ultimo. 

f Berlin, 24. Februar. Die Böcſe eröffgete auch heute in matter 
tung; die Kurſe ſetzten theilweiſe auf ſpekulativem Gebiet niedriger 

N % und mußten auch ſpäter noch mehrfach etwas nachgeben, da weder 
5 — — Notirungen eine Anregung boten, noch auch hier ſich 


egere Kaufluſt bemerkbar machte. Namenklich waren es wiederum die 
lola len Spekulationsſachen, die beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
en wurden. In der zweiten Böcſenhälfte griff übrigens eine etwas 
FE 7 ammtſtimmung Platz, die auch in der Kursbewegung zum 
Ausdru 
Der Kapitalmarkt bewahrte jeine feſte Tendenz, ohne ſich belang⸗ 
reicherer Umſätze erfreuen zu können, während die ee der übri⸗ 


Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspa ieren traten Framoſen 
und Kreditaktien ziemlich lebhaft, ſchließlich zu ſteigenden Kurſen in Ver⸗ 
kehr; Lombarden waren wenig verändert und wenig beachtet. 
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8 en Geſchäftszweige ſich vielfach etwas ſchwächer gefragt, auch D.fterreihifche Renten nicht unbelebt. Devifen lebhafter. Diskonto⸗Kommandit- Anleihe feft, Montanwes 
* r Im Allgemeinen alſo hielt die Geschäftslbattet ſich in engen Deuiſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaf liche Pfand⸗ matt. 
x g ( Italieniſche Anl. 5 | 69,50 G Nordd. Gr. Cr. A. B74 103,00 bz G Brieg⸗Neifſe 4 Hann. Altenbeken 5 20,00 bz Induſtrie⸗ Papiere. 
* 2 5 u —— 619930 8 Oſtdeutſche Bank 78, 75 bz G Koſel⸗Oderber Löbau-Zittau 91,50 vi h 
= 301 l. Aiclienbör. 0 Reg.⸗Akt.6 503,00 G Pur et. Fee 1989 5 do. III. * — a | 4 11950 2 een Fe 2 
Er x 187 R 64,90 B editban 16 wigshaf⸗Bexb. 4 5 Er 
eee eee 1 nte 4 69.40 @ ® „BEA 0789 8 © G-Rubotpn 5 | 6350 8 Se ee 3 
Deutſche Jonds. do. Ob. 1 118,0 © ; echt. Bk. 00 9950.0 0b We. . e 
22 * ll. NEL 3 eh 00 6 Fr Bebe 106, © 99,50 Pier MO de Bee Tel 2. 8. 
a Looſe 1860 5 116, G do. Bankantheile 4151,50 bz Oſtpreuß. Sn 5 103,75 G apdebnr Hall. 4 | 77,75 © rar ® — vr & 
„Sch. 1864 — 314, bz do. Etr.⸗Bd.40pr. 5 118,75 bz Rechte Oder⸗Ufer I. 5 104, G do. St. N 341 65,89 6 Brauerei ei 5 — m; 2 
= 5 Hr 91,50 G 2% odenkr. G. 5 8775 G Roſtocker Bank 110,00 8 Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93,20 G 2 8 4 4 200, G Bresl.Br. (Wiesner — 1 
a 85535 13850 65 Poln. Schaß⸗Obl. 1 | 39,60 8 Sächſiſche Bank 1 118,25 G do. v. Staate gar. 33 87,50 C t Bil G S 
7 O. 1239,90 65 do. Gert.A. 300fl. 5 | 95,00 bz Schleſ. Bankverein 102,29 5 do Ill. v. 1858 u. 604 99,50 B Na Erdwigh. 4 905 . 
a 5 me 9450 bz d Pfdbr. III Em. 1 83,30 G Thüringer Bank 4 do. 1862, 64, 654 99,50 B Münfter-Damnee 1 B 1 6 — — 52, 8 
ODböerdeichban:Obl. 4510,50 bz art. O.500fl. 1 324.00 G Weimariſche Bank Ss 205 02.75 G Aral. 1 8 l * a 
eee bo. Ban- Pferd f | 7075 6 Deb Hb Berfider. 4 127.00 95 © 9370 8 Ne ee = Ferter, Sudfabritl | 49, @ 
do. do. a Raab⸗ Grazer Looſe 1 84,80 In⸗ u. eee Se 39,90 G do. Stammpr n u — 45 
a. 5 — 25 7 — Franz. Anz 71. 72.5 105 53 Obi nen. e Er 8 Ob J. 10 62 5 31 5 8 ng — 45, B 
erl. Borſen : „ Bukar. 20 Fres.⸗Lſe.— « 1 J 
iner 4010180 63 Kamin. Antee 16 j106, B l. 100 25 peer e. Ki 10 0 8 3,50 G de fi 5 3055 89 eee 
do, - 106,40 & Ruſſ. Bodenkrebit 5 92, b do. m em 99,75 5 9,30 G Deſtr rz Staateb 5 18, © Könige ungen ee 529 50 5 
Kur. u. Neum. 3 89, © do, Nicofai-Obt. | 86,30 Wee ee 100, 5 3 60 G de. Südb.@omb.)5 227, ba n 
© e ee, e e, eee 8 as e ee eee 
N ART 74, g 80 2 a 
frei a 87,00 8 8 103.69 Ne Sr 63,50 G Rechte Operuferb. 5 108,40 G . — * 2 71,50 & 
2)» 96,25 8 do. =» 2.7115 101,70 bz x 61,30 B do. Stammpr. 5 110, G Aden | 1 
5 5 Be 10 102,70 dv. 5. Stiegl. Anl. 5 86,90 5 i 1150 5 ehen 4 116 3 8 S 
o. do. 6. 8 50 bz einiſche — 25, 

3 \Dommerfhe 4 SR Ne Pi üb dczte 171,90 82 5 7000 8 do. Lit. B. v. Stg. 4 | 92,40 & Schlei Lein kramt — 89,10 5 
* do. neue 1 | 96,50 © do. = „ 6815 1171.50 05 do. 9, 8 bei Kahekehne 4 | 2020 9 Der Vige. Spr.Br. 457 2 
7 , 8835 0 Türt auß 18695 3040 5 do. af Ehe ge 11050 @ ä 
fe 31 86,50 G bo A 8696 56,0 bz DB; Ii. Ser, 3 97, 50 bz Stargard⸗Poſen ar 100,90 & 

Bi Ken 9% © da. fan 57.50 G do. (Nordbahn) . 13: 1249/60 bz Rum. Eiſenbahn 30 B Verſicherungs⸗Aktien. 
F 990 © * Looſe 0 ollg.)3 98,75 B We do. Schweizer Weftb. 15 G A.⸗Münch. F. V. G. 7800 & 
2 Neuland. i 95% B Ungarifche Loofe — 174,00 & do. do. do. Union „50 bz Aach. Rück⸗Verſ. G. — 1638 G 
„do. do. 4410200 © do. Lit B. Ahnung u 50 55 Allg. Eiſenb. V. G. — 1497 B 
4 Kur- u. Neum. 98,00 B Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und Berlin-Görlitz . 90,25 bz Berl. Ed. u. W. B G. — 795 C 
8 ommerſche 4 | 97,25 bz Antheilſcheine. Val Hari 1 Gzarkow-Azow Tanines Landen 4 6,30 bz do. Feuer⸗Verſ. G. —1¹⁵⁰ 6 
oſenſche 486,75 G Bk. f. Sprit( Wrede) 7 59,00 bz G 4 9 Jelez⸗Woroneſch Warſchau⸗Wiener 5 259,50 ® do. Hagel-Af.-@.|— 480 5 
2 reußiſche 14 | 97,25 5 Barın. Bankverein d 88, G r Kozlow-Woroneſ G do. Lebens- A.-G. — 2000 @ 
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